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1831. Mit Sönigicher Alerhächſer 


Mittwoch 


Im Verlage der 


5 In lan d. 
Berlin, den 1. September. Se. Maieftät der 
oͤnig haben dem Genetal⸗Lieutenant und erſten Com⸗ 
mandanten von Danzig, v. Loſſau, den Rothen Ad⸗ 
ler⸗Orden zweiter Stoffe mit Stern und Eichenlaub; 


dem Schulrath, Superintendenten und Pfarrer Zitter⸗ 


land zu Groß⸗Nebrau im Reg.⸗Bezick Marienwerder 
den Rothen Adler» Orden dritter Klaſſe; dem Forſt⸗ 
meiſter Krauſe zu Glatz den Rothen Adler⸗Orden 
vierter Klaſſe, und dem Schullehrer Roſenkranz zu 
Langenberg im Regierungs⸗Bezirk Düffeldorf das All⸗ 
gemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 


— m — 


Ihre Durchl. der Prinz und die Prinzeſſin Wilhelm 
zu Solms⸗Braunfels find von Neu⸗Strelitz, und Se. 
Exe. der Gen.⸗Lieut. und Gen.⸗Adjut. Sr. Maj. des 

onigs, o. Witzleben, von Marienbad hier angekommen. 

Se. Durchl. der Prinz Carl zu Hohenzollern ⸗Sig⸗ 
Maringen ift nach Dresden; der Kurfürſtl. Heſſicche 
Geh. Rath und Votſtand des Miniſteriums des In⸗ 
nern, Rieß, nach Caſſel; der Großherzogl. Heſſiſche 
wirkl. Geh. Rath und Ober⸗Finanz⸗Kammer⸗ Präfident 
v. Kopp nach Darmſtadt, und der K. Franz. Cabi⸗ 
nets⸗Kurier Teiſſet nach Paris von hier abgegangen. 


Berlin, den 3. Septbr. Se. Majeftät der König 
haben dem evangeiiſchen Pfarrer Dorfmüler zu Hüls 
eid, im Negierungdr Bezirf Arnsberg, den Rothen 
Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem bei der Saline 


zu Artern angeſtellten Aufſeher Francke das Allgemeine 
renzeichen zu verleihen geruhet. 5 
Des Königs Majeftät haben den bisherigen außer⸗ 
ordentlichen Profeſſor, Dr. Ed. Puggé, in der juriſti⸗ 
ſchen Fakultät der Iniverfität in Bonn, zum ordent⸗ 
lichen Profeſſor in der gedachten Fakultat zu ernennen 
geruhet. N g 
Der bisherige Privat⸗Docent, Dr. Wilda in Halle, 
iſt galt außerordentlichen Profeſſor in der juriſtiſchen 
Fakultät der dortigen Koͤnigl. Univerfität ernannt worden. 


5 Ihre Durchl. der Prinz und die Prinzeſſin Wil⸗ 
helm zu Solms⸗Braunfels ſind nach Deutz am Rhein 


von hier abgegangen. 


‚Die Berliner Zeitung enthält in einer Anzeige des 
Geſundheits⸗Comité für Berlin, vom 2. Sept., Sole | 
gendes: „In der von uns erlaſſenen Verordnung über 
das Verfahren bei der Annäherung und dem Aus⸗ 
bruche der Cholera in Berlin, vom 23. vor. Mts., iſt 
9. 23. beſtimmt worden: daß, ſobald es feſtſtehe, daß 
die Cholera in Berlin ausgebrochen iſt, ſolches von 
uns ausdruͤcklich bekannt gemacht werden ſolle. Nach 
einem auf den Grund genauer Unterfuchung von ſechs 
Aetzten abgegebenen motivirten Gutachten, mit wel⸗ 
chem ſich eine von uns ernannte Ärztliche Commiſſion 
einverſtanden erklaͤrt hat, iſt geſtern ein Individuum 
an der Aſiatiſchen Cholera hier verſtorben. Außerdem 
haben ſich ſeit dem geſtrigen Tage mehrete Krank⸗ 


hetskale in der Stadt gezeigt, welche zwar bis Faß 
nicht als Aſiatiſche Cholera conſtatirt, aber nach den 


darüber eingegangenen Anzeigen derſelben allerdings 


verdaͤchtig ſind.“ 


Bekanntmachung. 
Da ſich die aſiatiſche Cholera bereits hier und an 
mehreren Punkten der Provinz Pommern und Bran⸗ 


denburg diesſeits der Oder gezeigt hat, ſo iſt nicht 


nur eine militairiſche Sperrungs-Linie langs der Elbe 
von der Koͤnigl. Sächſiſchen dis zur Königl, Hannd⸗ 
verſchen Grenze, an welcher nur bei Torgau, Witten⸗ 
berg, Roßlau, Magdeburg und Sandau Uebergangs⸗ 
punkte angelegt ſind, angeordnet, ſondern auch die 
Aufſtellung eines ſolchen Cordons vom Ausfluſſe der 
Neiße in die Oder über Guben nach Kottbus zu und 
dann laͤngs der Spree bis zur Koͤnigl. Saͤchſiſchen 
Grenze beſchloſſen worden. Die an dem letztern Cor⸗ 
don zu beſtimmenden Uebergangspunkte werden von 
dem Herrn ObersPräfidenten der Provinz noch näher 
bekannt gemacht werden, und dürfen dieſelben nur 
auf den Grund von Geſundheits-Atteſten oder Reiſe⸗ 


paͤſſen ganz unverdächtiger Art oder von Kontumaz⸗ 


Scheinen paſſirt werden. 5 
Berlin, den 1. September 1831. oa 
Der Chef der zur Abwehrung der Cholera niederge⸗ 


festen Immediat-Commiſſion. v. Thile. 


Da die aſiatiſche Cholera auf und uͤber der Oder 
ausgebrochen iſt, ſo iſt die Aufſtellung eines Elb⸗Cor⸗ 
dons Allerhöchſten Orts beſchloſſen worden. Dieſer 
Cordon wird ſich auf der ganzen Elb⸗Linie im diesſei⸗ 
tigen Gebiete von Muͤhlberg an bis zu dem Dorfe 
Kumlofen, alſo einſchließlich des zum Bezirke der köͤnigl. 


Regierung in Potsdam gehörigen Haupt⸗Zoll⸗Amtes 


Wittenberge, erſtrecken und am 14. Septbr. d. J. voll⸗ 
ſtaͤndig aufgeſtellt ſeyn. Von dieſem Tage an konnen 
Reiſende, Waaren, Vieh und Effekten nur auf den 
Bruͤcken zu Torgau, Wittenberg und Magde⸗ 
burg, und auf den Fähren zu Tangermünde und 
Sandau die Elbe uͤberſchreiten, außer welchen auch 
noch der Uebergang bei dem gedachten Haupt⸗Zoll⸗ 
amte Wittenberge frei bleibt. Dagegen wird der Ue⸗ 
bergang auf den andern bisher dazu benutzten Punk⸗ 
ten und den Beſitzern der Faͤhren und Kaͤhne das lle⸗ 
berſetzen von Reiſenden, Waaren, Vieh und Eſſekten 
ſtteng unterſagt. Magdeburg, den 30. Aug. 1831. 
Der Geheime Staats⸗Miniſter Klewiz. 
ar polen 
Von der polnifhen Grenze, den 28, Auguſt. 
Ueber den gegenwaͤrtigen Stand der Dinge in Polen 
erfährt man wenig Zuverlaͤſſiges. Die Nachrichten 
aus Warſchau gehen nicht uͤber den 13. Aug. hinaus. 
Auch der Krakauer Kurier bis zum 25. weiß aus die⸗ 
ſer Stadt nichts Neueres mitzutheilen. Was den 


Stand der Atmten beteiſt, ſo scheint es, da die 


ruſſ. Armee unter dem Feldmarſchall Paskewitſch War⸗ 
ſchau eng eingeſchloſſen hat, und in Breslau war auch 
am 28. Aug. die Nachricht eingegangen, daß War⸗ 
ſchau feit 2 Tagen bombardirt werde. Von dem dies⸗ 
ſeits der Weichſel belegenen Theile des Koͤnigreichs Pos 
len iſt die ganze noͤrdliche Hälfte dis zur Bzurg und 
Prosna ſchon längſt im Beſitz der Ruſſen. Daß dieſe 
nun auch Kaliſch beſetzt haben, wird über Poſen bes 
ſtaͤtget. Die Verbindung zwiſchen dem Ruͤdigerſchen 
Corps und der ruf. Haupt⸗Armee ſcheint der wolhy⸗ 
niſche Oberſt Rozycki einige Zeit verhindert zu haben, 
indem et fi) gerade dazwiſchen warf. Es ſcheint je⸗ 
doch, daß ſich die ruſſ. Streitkräfte hinter ihm zuſam⸗ 
menzogen, ſo daß daraus das doppelte Verhaͤltniß ent⸗ 
fand; einmal, daß er von Warſchau abgeſchnitten 
würde, und zweitens, daß die Ruſſen vor Warſchau 
auch im Rücken noch ein feindliches Corps haben. Ro⸗ 
wei hat nach den poln. Angaben 9000 Mann mit 
einigen Geſchötzen, und ſtreift gegenwartig in dem 
ſuͤdweſtlichen Theile des Koͤnigreichs bis gegen Krakau. 
Ein Kriegsbericht, welchen er am 10. Aug. an die 
poln. National⸗Regierung geſendet, iſt bereits bekannt 
geworden. Am Schluſſe deſſelben ſagte er, der Gen. 
Muͤdiger ſelbſt befinde ſich dem Vernehmen nach noch 


im Lublin'ſchen ; er ſelbſt meldet, daß er nach Szyd⸗ 


low gegangen. Ob nun dieſe Angaben, oder irgend 
ein Ereigniß zu Gerüchten Anlaß gegeben haben, ge⸗ 
nug, der Krakauer⸗Kurier bringt zwei kurze Nachrich⸗ 
ten folgenden Inhalts. Der Gen. Rozycki habe bei 


Siydlow dem ruſſ. Gen. Nüdiger eine Schlacht ge⸗ 


liefert, in welcher er demſelben 8 Kanonen und 4000 


Gefangene abgenommen, — und Nachrichten aus Lem⸗ 
berg vom 20. Aug. zufolge ſey der Gen. Ruͤdiger von 
den Polen nach Gallizien gedraͤngt worden, und es 


feyen 4 dſterr. Regimenter und 2 Batterien nach der 
Grenze abgegangen, um die Ruſſen zu entwaſſnen. — 
Es laͤßt ſich kaum denken, 
Ereigniß nicht bereits auf näherem Wege beſtimmte 
Nachrichten eingegangen ſeyn ſollten. Der Gen. Dem⸗ 
binski war am 13. in Warſchau noch proviſor. Ges 
neraliſſimus. 
in feinen Generalſtab treten. Der letztere war, wie 
es heißt, zu feinem: Gen, = Quartiermeiſter beſtimmt. 
Der (Gen. Wengierski war an dieſem Tage proviſor. 


Gouverneur von Warſchau. Die Gen. Chlopicki und 


Schember ſtanden, wie es in Warſchau hieß, wiedet, 
an der Spitze neuformirter Streithaufen. Zwei poln. 


Eskadrons, welche ſich in der Wojewodſchaft Kaliſch. 


abgefchnitten ſahen, haben ſich mit Verluſt einiger 
Mannſchaft nach Warſchau durchgeſchlagen. 

Von der polniſchen Grenze, den 29. Auguſt. 
Ueber den gegenwärtigen Stand der Dinge in Polen 
liegt ein ſummariſcher Bericht aus dem ruſſ. Haupt⸗ 
quartiere, zum Theil aus den Warſchauer Zeitungen 


daß uͤber ein ſo wichtiges 


Ehrzanowski und Prondzynski ſollten 


und den Ausſagen der Gefangenen entnommen, vor 
uns, aus welchem wir Folgendes mittheilen: „Der 
Uebergang der ruſſ. \ 
und deren Anrüden auf die Hauptftadt, hatten in 
Warſchau große Beſtͤͤrzung erregt, die ſich noch ſtei⸗ 
gerte, als die poln. Truppen, in Folge eines ſchnell 
bewerkſtelligten Ueberganges der ruſſ. Armee über die 
Bzura, ihre guͤnſtige Stellung bei Lowiez und Socha⸗ 
czew verließen. In Warſchau wurde man immer 
unzufriedener mit den Manocuvres des Generaliſſimus 
Skrzyneckt, und namentlich trug eine, von dem ſoge⸗ 
nannten patriotiſchen Verein ausgegangene Broſchuͤre, 
58 Fragen und deren Beantwortung enthaltend, dazu 


bei, daß die bereits erwaͤhnte Reichstags⸗Deputation 


in das Lager geſandt wurde, um den Generaliſſimus 
uͤber ſeine Operationen zur Verantwortung zu ziehen. 
Dieſer feste auseinander, daß jeder Widerſtand, wel⸗ 
chen er dem Vordringen der ruſſiſchen Truppen gegen 
Warſchau, nach deren Uebergang über die Weichſel, 
hätte entgegen ſetzen wollen, nur zu unnuͤtzem Blut⸗ 
vergießen geführt haben würde. Deshalb habe er ſich 
zurückgezogen und feine Abſicht ſey, unter den Mauern 
von Warſchau die Schlacht zu ſchlagen. Bedauern 
müſſe er übrigens, daß, aller feiner Vorſtellungen uns 
geachtet, fo wenig für die Verproviantirung Warſchau's 
geſchehen ſey. Es wurde ein Kriegsrath zuſammen⸗ 
berufen, welchem auch Offiziere aller Grade beiwohn⸗ 
ten. Dieſe Verſammlung ließ den Talenten und dem 


Patriotismus des Generaliſſimus alle Gerechtigkeit 


widerfahren, meinte aber dennoch, daß er unter den 

a gegenwärtigen Umftänden nicht unternehmend genug ſey. 
uch ein Befehlshaber mit weniger Umſicht, nur unter⸗ 
nehmender, würde unter den gegenwärtigen Umſtanden 
nuͤtzlicher ſeyn. Skrzynecki gab darauf einen Proteſt 
ein, worin er ſagte, daß er nicht aus perſoönlichen 
Rüͤckſichten den Oberbefehl angenommen oder behal⸗ 
ten habe. Er habe ſich fähig geglaubt, die Hoffnun⸗ 


gen der Nation zu erfüllen und das Vaterland zu 


reiten. Wenn mon aber einen Wechſel des Ober⸗ 
befehls für noͤthig halte, fo wolle er mit einem guten 

eiſpiele der Subordination vorangehen, und fuͤge er 
deshalb feine Entlaffungs⸗Eingabe bei. Hierauf wurde 


von der Deputation dem Gen. Dembinski proviſotiſch 


der Oberbefehl übertragen. Die Wahl ſagte indeß 


der Armee im Allgemeinen nicht zu, und es warden 
deshalb alle Regiments⸗Commandeure zu einer gehei⸗ 


men Abſtimmung nach Warſchau berufen. Durch 
Stimmenmehrheit wurde Prondzynski ernannt; 
dieſer lehnte jedoch den Oberbefehl ab, und ſo blieb 
es bei der Beſtimmung der Deputation. Dei > 
tag vernahm indeſſen einen Bericht des Kriegs mini⸗ 
ers Morawski, welcher die Armee infpieirt hatte. 
einer Meinung nach ſollte man den Befehlshaber 
der Armee dem Regierungs- Praͤſidenten unterordnen. 
Während dieſer Verhandlungen arbeiteten die Fuͤhret 


auptarmee uͤber die Weichſel 
1. klagte man den Reglerungs⸗Praͤſidenten, Fuͤrſten Czar⸗ 
toryski, die proviſoriſche Regierung und den Genera⸗ 


Am 15. brach dann die Rebellion aus, 


Der Reichs⸗ 


der Volksparteien unter den Einwohnern, naͤhrten den 
Verdacht, der ſich bereits zeigte, und fachten den all⸗ 
gemeinen Unmuth zu vollen Flammen an. Laut 


Ufimus Skrzyneckl an, der ruſſ. Partei anzugehdren. 
die ſchlecht⸗ 
bewachten Gefängniſſe wurden von dem Volle geſtuͤrmt, 
die Opfer der Wuth auf die Öffentlichen Plaͤtze ges 
ſchleppt und nach barbarifchen Exceſſen geſteinigt und 
an die Laternen gehängt. Junge Maͤdchen, Kinder 
und gegen 30 andere Individuen wurden ebenfalls 
umgebracht, andere entkamen mit Wunden bedeckt, 
wie Slupecki und der Conditor Leſſel. Der ruſſ. Hu⸗ 
ſaren⸗Capitain, welcher ebenfalls, wie es heißt, er⸗ 
mordet worden, hieß Kettler. Jetzt bekam auch die 
Regierung Furcht, fie erbat ſich die Huͤlfe der Armee. 
Krukowiecki, welcher bei Gelegenheit des Wechſels im 
Oberbefehl der Armee zum Commandeur von Warſchau 
ernannt worden, ließ Truppen kommen, und ſtellte 
die Ruhe wieder her. Hierauf gaben die Miniſter 
Vinc. Niemojewski, Theoph. Morawski, Stanislaus 
Borzykowski und Joachim Lelewel ihre Entlaſſungen 
ein, denen auch am 16. Morgens der Regierungs⸗ 
Praͤſident Czartoryicki folgte. Auf dieſes Ereigniß ers 
flärte ſich der Reichstag für permanent und beſchloß, 
daß, unter den gegenwartigen dringenden Umſtaͤnden, 
die geſammte Staats⸗Regierung einem Einzigen uͤber⸗ 
tragen werden ſolle, der mit der einzigen Beſchraͤn⸗ 
kung, daß er nicht ohne den Reichstag Frieden ſchlie⸗ 
ßen könne, unbeſchraͤnkte Macht erhalte. Dieſer Re⸗ 
gent ſoll ſich einen Stellvertreter, Miniſter und Ge⸗ 
neraliſſimos nach feinem Dafuͤrhalten wählen. Dem 
General Krukowiecki wurde demnächſt dieſe hoͤchſte 
Wuͤrde übertragen, er ſelbſt wählte ſich den Herrn 
Bonav. Niemojewski zum Stellvertreter, ernannte 
den Gen. Chrzanowski zum Gouverneur von War⸗ 
ſchau und den proviſor. Generaliſimus Dembinski 
zum Oberbefehlshaber der Armee. Oſtrowski, der 
Commandant der Warſchauer Buͤrgergarde, hat fein 
Amt niedergelegt. Der General Krukowiecki hat eine 
Commiſſion unter Mycielski niedergefegt, um die Ans 
ſtifter der Unruhen vom 15. zu richten. Mehrere Prie⸗ 
ſter, Mitglieder des pattiotiſchen Klubs, befinden ſich 
unter den Angeklagten. Der Klubb ſelbſt iſt aufge⸗ 
hoben, heimliche Verſammlungen deſſelben ſollen als 
Staatsverrath beſtraft werden. Die Generale Site 
rawski und Skarzynski ſollen abgeſetzt ſeyn, weil fie 
geratben haben, mit dem ruſſ. Feldmarſchall in Une 
terhandlung zu treten. Der Muth der poln. Solda⸗ 
ten ſol ganz geſunken ſeyn und auch die Offtziere ſind 
des langen Feldzuges müde. Am 20. ftanden die Vor⸗ 
poſten der zul. Truppen bis gegen 2 Meilen von 
Warſchau. Die obige Nachricht von einem Bom⸗ 
bardement war zu voreilig, der ruſſ. Feldmarschall 


7 


Stimmung der Einwohner. 


wird verſuchen, die entmuthigte Stadt, von der fort⸗ 
während Ueberlaͤufer in das Hauptquartier gelangen, 
durch Unterhandlungen zu erhalten. i 
Ueberhaupt meldet man 
aus dem kuſſ. Hauptquartier, daß ſich immer mehr 
ergebe, wie der Krieg gar nicht national ſey. 
Landſturm laufe überall auseinander, oder widerſetze 
ſich der Organiſation; anders ſey es vormals in Spa⸗ 
nien und Rußland gewefen, Werſchau ſey eng ein⸗ 
geſchloſſen und brauche wenigſtens 100,000 Mann mit 
150 Kanonen zu feiner Vertheidigung. Dieſe ſeyen 
nicht vorhanden, die Magazine leer, und uͤbrigens 
wuͤrden weder Linien, noch Varrikaden die Ruſſen 
ſchrecken oder aufhalten. Die Vereinigung des Ruͤdi⸗ 
gerſchen Corps mit der Haupt⸗Armee war zwar noch 
nicht erfolgt, indeß war eine Abtheilung des Gerſten⸗ 
zweigſchen Corps nach Czenſtochau abgegangen. Die 
Kommunikation mit den kuſſ. Truppen Über die Weich⸗ 
ſel und die ganze Linie bis dahin war durch beweg⸗ 
liche Colonnen gedeckt, und zwiſchen dem 18. und 21. 
erwartete man den Weichſel⸗ Uebergang des ganzen 
Creutz'ſchen Corps. Der tuſſ. Feldmarſchall ſoll bis 
zum 27. Aug. deshalb noch keine Schlacht geliefert 
haben, weil er den Ausgang der jetzt im poln. Heere 
und in Warſchau herrſchenden Uneinigkelten abwarten 
wolle, indem ſich vielleicht in Folge derſelben die ganze 
poln. Angelegenheit ohne Blutvergießen endigen 
mochte. Der Oeſterr. Beob. hat aus Krakau vom 19. 
die Nachricht erhalten, am 14. ſey der Fuͤrſt Radzi⸗ 
wil von Warſchau aus mit Anträgen in das ruſſ. 
Hauptquartier geſchickt worden. Die obigen Berichte 
enthalten hieruͤber nichts.“ N 

Von der polniſchen Grenze, den 30. Auguſt. 
Nach den letzten Nachrichten aus dem Hauptquartiere 
der faif. tuff. Armee, befand ſich daſſelbe am 23. Aug. 
noch in Nadarzyn, und die Vorpoſten ſtanden 4 Werſte 
(ungefaͤhr eine halbe Meile) von Warſchau. Seit den 
letzten Begebenheiten haben keine weitere Ereigniſſe ſtatt 
gefunden. Die erſten Abtheilungen der Truppen, welche 
der Gen. Baron w. Creutz dem ruf. Feldmarſchall zu⸗ 
fuͤhrt, hatten bereits die Weichſel paffirt. — Der Kla⸗ 
kauer Kurier reicht bis zum 27, enthaͤlt aber durch⸗ 
aus keine Nachrichten aus Warſchau. Das neueſte 
Blatt erwaͤhnt eines Geruͤchts, daß die Polen, unter 
dem Gen. Skezynecki, bei Kolo einen Sieg über die 
Ruſſen erfochten haͤtten. 38 Kanonen und viele Ge⸗ 
fangene wurden den Ruſſen dabei abgenommen. Der 
Krakauer Kurier ſagt ſelbſt, daß er die Quelle dieſes 
Geräts nicht angeben konne, ſo daß dieſe Nachricht, 
wenn man auch die bisherigen Berichte nicht als Do⸗ 
kumente gegen die Moͤglichkeit eines ſolchen Ereigniſſes 


gelten laſſen wollte, durch ſich ſelbſt ſchon verdächtig wird. 


Von der polniſchen Grenze, den 31. Auguſt. 
Allg. 
iſt feit 


Pr. St.) Bel dem unterbrochenen Poſtenlauf 
längerer Zeit nichts Zuverlaͤſſiges über die Er⸗ 


Er hofft auf die 


Der 


Es heißt, 
ſen detaſchirt worden ſind, der indeß Befehl hat, mit 


wegen der, 


— r ů —— — ——¾ — — — —˙ 


eigniſſe in Warſchau bekannt geworden. Ein Tages⸗ 
befehl vom 17. d. M. ſpricht von den Gräneithaten, 
welche in der verſloſſenen Woche in Warſchau verübt 
worden find; man hat die in den Revolutionen viel- 
fach abgenutzte Wendung gewählt, daß Feinde des 
Vaterlandes und Anhaͤnger der Ruſſen jene Unthaten 
angezettelt haͤtten, um die Sache Polens in gehaͤſſi⸗ 
gem und verdaͤchtigem Lichte zu zeigen u. ſ. w. — 
Es wird übrigens eingeſtanden, daß Unſchuldige und 
durch das Geſetz Freigeſprochene hingerichtet, Frauen 


. 
| 


und Kinder ermordet und, gegen alles Kriegs- und | 


Voͤlkerrecht, Kriegsgefangene umgebracht worden ſeyen. 
Unter den Ermordeten befanden ſich auch die Wittwe 
und die Tochter des in der Nacht vom 29. Nov. um⸗ 
gekommenen Gen. Haucke. — Die beiden Reichstags⸗ 
kammern ſollen bis zur Befreiung der Hauptſtadt ver⸗ 
einigt deliberiren. Wer es wagt, von Capitulation zu 
reden, fol als Vertäther des Vaterlandes betrachtet 
werden. — In Warſchau ſoll bereits große Theurung 
herrſchen, fo daß die Lebensmittel um das Drei- und 
Vierfache im Preiſe geſtiegen find. — Aus dem rufl. 
Hauptquartiere ſelbſt, das ſich noch am 22. d. M. 
in Nadarzyn befand, wird unter dieſem Tage gemeldet: 
Bei der Armee iſt nichts Erhebliches geſchehen. Am 
19. unternahm der Feldmarſchall eine Recognoscirung: 
es wurde aber Abend, ehe die Truppen eine halbe 
Meile von Warſchau anlangten, und demnach kam 
es zu keinem Gefechte. Geſtern Abend iſt der größte 
Theil der poln. Armee außerhalb der Verſchanzungen 
aufgeſtellt geweſen, ohne jedoch etwas zu unternehmen. 
daß 10 bis 12,000 Mann gegen Gen. Ro⸗ 


ſeinem Gros einem Gefecht auszuweichen, ſeine Po⸗ 
ſten aber dem Feinde fo nahe als möglich zu laſſen. 
Es iſt ein Verſuch gemacht worden, die Schiffbrücke 
von Praga zu verbrennen, es iſt aber nicht gegluͤckt; 
man hat es bemerkt und das Feuer bald geloͤſcht. 
Der Gen. Rüdiger iſt noch in der Gegend von Ras 
dom; ein poln. Detaſchement ſteht ihm gegenüber, und 
man wollte geſtern Kanonendonner in jener Richtung 
gehort haben. Der Gen. Creutz wird am 28. hier 
anlangen. Durch ſein und General Ruͤdiger's Corps 
wird die Armee um 25 — 30,000 Mann Infanterie 
verſtaͤrkt werden, und dieſe Verftärfung, wie man 
glaubt, das Signal zur Beendigung des Kampfes ſeyn, 


Deut ſchlan d. 


Von der Nieder⸗Elbe, den 31. Auguſt. Fuͤt 
die Polen find in Göttingen über 300 Thlr. geſam⸗ 
melt worden ; 

Die Braunſchweiger Meſſe ift weit beſſer, als man 
ö Verbrauch und Anſchaffung fiörenden 
Krlegsfurcht und wegen der Choleraſperren gehoſſt hal 
Aus den Maingegenden, den 28. Auguft: 
Den neueften Nachrichten aus Bruͤſſel zufolge, 


nn a U — 


man daſelbſt der feſten Ueberzeugung, daß der Auf⸗ 


enthalt der franzoͤſ. Armee in Belgien nicht länger 
dauern werde, als die Londoner Conferenz es fuͤr gut 
halt. Man ſchaͤtzt daſelbſt die franz. Truppen, welche bis 
jetzt in Belgien eingerückt find, nicht über 40,000 Mann. 

Wie es heißt, fo wären die in Caſſel reſidirenden, 
bei dem kurfuͤrſtl. Hofe beglaubigten Geſandten, von 
Sr. k. H. eingeladen worden, ſich nach Hanau zu begeben. 

Der Baron Banderlinden d'Hooghvorſt, außeror⸗ 
dentlicher Geſandte des Königs der Belgier am k. k. 
oͤſterr. Hofe, und der Legationsrath de Serruys, ſind 
am 26. von Bruͤſſel nach Wien durch Aachen gereiſet. 

Nachdem die k. bajeriſche Regierung ſämmtliche k. 
preuß. Staaten jenſeits der Elbe, in Beziehung auf 
die Behandlung der aus denſelben kommenden Reiſen⸗ 
den, Vieh⸗ und Waaren⸗Trans porte, den ſchon früher 
für verdächtig erklärten k. k. öfter. Staaten gleich ge⸗ 
ſtellt hat, fo iſt auch im Koͤnigreich Würtemberg 
verordnet worden, daß Reiſende, Vieh und Waaren, 
welche aus den zwiſchen der Oder und der Elbe gelez 


genen k. preuß. Staaten kommen, nur unter der Be⸗ 


ingung in das Königreich zugelaſſen werden ſollen, 
daß ſie neben den gehoͤrigen Reiſepäſſen, oder, ſofern 
es ſich von Waaren oder Vieh handelt, neben den 
Ueſprungs⸗Zeugniſſen mit förmlichen Goſundheits⸗ 
Atteſten verfehen find, überhaupt aber alle in den 
früheren Verfügungen wegen der Vorſichtsmaaßregeln 
gegen die Cholera enthaltenen Beſtimmungen über die 
aus verdächtigen Gegenden kommenden Reiſenden, Vieh⸗ 
und Waaren⸗Transporte auf fie Anwendung finden. 


Aus dem Haag, den 28. Auguſt. Die Staats. 
Courant giebt eine Ueberſicht der Gebliebenen und 
Verwundeten in der Armee, mit Ausnahme der Grd⸗ 
ningenſchen Jaͤger, von denen die Liſten noch nicht 
eingegangen find. Von der ſuͤd- holland. Schuttery 
iſt u. a. ein erſter Lieutenant und von der Groͤningen⸗ 
ſchen Schuttery der Obriſtlieut. Wimmer geblieben. 

Belgie nn. 

Brüffel, den 27. Auguſt. Das Journal des 
Flandres meldet, daß die Holländer den Waffenſtill⸗ 
ſtand verletzt haͤtten. Der Commiſſair des Bezirks 
St. Nicolas habe dem Gouverneur der Provinz an⸗ 
gezeigt, daß er die offizielle Nachricht von einem Anz 
griff derſelben auf die belg. Vorpoſten bei der Trompe, 
ſenſeits Kemſek, erhalten habe. Die Freiſchuͤtzen hät⸗ 


ten indeß die Holländer, mit Huͤlfe der Buͤrgergarde, 


is uͤber St. Jans⸗Steen (im ſeelaͤnd. Flandern) zu⸗ 


rüuͤckgedraͤngt. 


Brüffel, den 28. Auguſt. Wir erfahren, ſagt 


der Brüffeler Kurier, daß ein neues Protokoll Nr. 
34., welches die Bevollmaͤchtigten der Fünf Maͤchte, 


rankreich mit eingeſchloſſen, unterzeichnet has 


ben, in Bruͤſſel angekommen, und durch den engl. 
Bevollmaͤchtigten, Sir Robert Adair, unſerer Regierung 
uͤbergeben worden iſt. Man ſaͤgt, daß es Folgendes 
enthalte. „Die Bevollmächtigten der fünf Mächte glau⸗ 
ben, Sr. Maj. den König der Niederlande und der 
belg. Regierung einen Gwoͤchentlichen Waffenſtillſtand 
vorſchlagen zu müſſen, waͤhrend deſſen die Conferenz 
ihre Vermittelung anwenden wird, um eine Ausglei⸗ 
chung zwiſchen Holland und Belgien zu erwirken. Es 
wird erwartet, daß die Truppen der kriegfuͤhrenden 
Maͤchte die Stellungen einnehmen, welche ſie vor Er⸗ 
Öffnung der Feindſeligkeiten inne hatten. Der Waffen⸗ 
ſtiuſtand iſt unter der Garantie der Maͤchte abgeſchloſ⸗ 
fen, und wer von beiden Seiten ihn in der beſtimm⸗ 
ten Zeit bricht, wird ſich in direkte Feindſchaft mit 
denſelben ſtellen.“ x 
Lüttich, den 28. Auguſt. Der König iſt am 
26. Mittags nach Bruͤſſel zuruͤckgekehrt. Die Herzöge 
von Orleans und von Nemours find "am 25. nach 
Frankreich zuruͤckgereiſet. Das franz. Haupt⸗ 
quartier kommt am 26. nach Nivelles. Hr. Raikem, 
der Juſtizminiſter, hat einen Urlaub von 10 Tagen 
erhalten. Hr. v. Hooghvorſt iſt mit feinen Sekrekai⸗ 


ren ꝛc. m 11 Uhr Abends nach Wien abgegangen. 


Eine franz. Zeitung behauptet, daß Hr. v. Latour⸗ 
Maubourg die Einleitungen zu der bevorſtehenden Ver⸗ 
mählung des Koͤnigs Leopold mit einer Tochter des 
Königs Ludwig Philipp zu treffen beauftragt ſey. 
Dieſe Heirath wird als etwas ganz Beſtimmtes an⸗ 
geſehen. — Die Sage von der Wiederanſtellung des 
Gen. Mellinet in der Armee iſt durchaus ungegruͤndet. 

Nachrichten aus Vlieſſingen vom 19. zufolge, wer⸗ 


den 36 Vierundzwanzigpfnder mit ihren Lafeten auf 


Transportſchiffe gebracht. Sie find dazu beſtimmt, 
das Fort Lillo und die Schelde-Ufer zu beſetzen. — 
Die Hollaͤnder befeftigen fi noch immer auf dem 
Capitalen⸗Dam, und haben erſt kurzlich wieder drei 
Stucke Geſchütz auf denſelben aufgefahren. Die Bel⸗ 
gier befeſtigen ſich dagegen auf der Iſabellen⸗Schleuſe. 

Eine Kanone, die ſich in dem Scughauſe von Nas 
muͤr befand, ift — man weiß nicht wie — losgegan⸗ 
gen. Die Kugel traf eine Bruͤcke, welche dadurch 
jtarf beſchaͤdigt wurde. Ein Mann iſt durch die Stein⸗ 
ſtͤcke, welche umherflogen, bedeutend verletzt worden. 


Geſterrei ch. 


Wien, den 27. Auguſt. Aus Ungarn find Be⸗ 
richte uͤber furchtbare Exceſſe, durch den gemeinſten 
Poͤbel in den CEdmitaten Zips, Saros, Aba⸗ Ußvar, 
Zemplin, Szabolés und Beregh veruͤbt, hier einge⸗ 
laufen. Raäubereien und Morde find dort an der Ta⸗ 
gebordnung. Se. Maj. der Kaiſer hat nun aber den 
Bitten der übrigen Einwohner, um geſetzliche Hülfe, 


entſprechend, mehreren Militair-Corps Ordre ertheilt, 


ſich in Eilmaͤrſchen nach den genannten Comitaten zu 


verfügen; weshaſh zu hoffen ficht, daß diefem Uns 
wefen bald ein Ende gemacht ſeyn werde. Nach 
Briefen aus Peſth vom 20. d. ſollen ſich auf die 
Sage, daß Militair im Anzuge ſey, viele Rotten der 
Verbrecher bei Hanusfalva concentrirt haben. 


Am 5. Auguſt ſind in Pera, der fraͤnkiſchen Vor⸗ 
ſtadt von Konſtantinopel, 10,000 Haͤuſer (beinahe 
die ganze Vorſtadt) ein Raub der Flammen gewor- 
den; 60,000 Menſchen verloren dadurch Obdach und 
ein Theil davon auch ihre ganze Habe. Der Scha⸗ 
den beläuft ſich auf fünf und vierzig Millionen 
Thaler Preuß. Auch die Geſandtſchaftsgebaude ver⸗ 
ſchiedener europäifchen Maͤchte, die in Pera ihren Sitz 
hatten, ſollen ein Raub der Flammen geworden feyn, 


S ch wei ͤ 3. 


(Vom 24. Auguſt.) Die am 21. d. M. im alten 
Schwyz abgehaltene Landsgemeinde hat die Borfchläge 
der Tagſatzung verworfen. Keine Unordnung iſt zwar 
vorgefallen, es herrſcht aber in den verſchiedenen Bes 
zirten des Kantons eine fo heftige Gaͤhrung, daß man 
ſtuͤndlich dem Ausbruch eines Bürgerkrieges entgegen 
ſieht. In den vereinigten Bezirken haben ſich, auf 
einen unter dem 17. d. von dem Landtath erlaſſenen 
Aufruf bin, Jung und Alt und ſelbſt Weiber bewaff⸗ 
net. Alle Werkitätten der Schmiede und Schloſſer 
wurden in Zeugſchmieden umgewandelt, Hellebarden, 
Morgenſterne und Senſen als Vertheidigungswaffen 
ausgeruͤſtet, und mehrere tauſend Patronen verfertiget. 
Die beiden Contingente ſtehen bereits unter den Waf— 
ſen, und der Landſturm iſt bereſt. Fortwaͤhrend er⸗ 
toͤnt der Trommelſchlag, und wird nur vom Freiheits⸗ 
ruf überboten. In allen Haͤuſern find Steine auf⸗ 
gehaͤuft, um die ankommenden Feinde zu zerſchmettern. 
Aus allen Bezirken gehen aͤhnliche Berichte ein; Alles 
iſt bereit, den Angriff der Schwyzer mit Entſchloſſen⸗ 
heit abzuwehren, und eher zu ſterben, als ſich ihnen 
u unterwerfen. An der Grenze von Wollerau ſind 
bereits alle wichtige Punkte von Scharfſchuͤtzen beſetzt, 
und die Bewohner von Einſiedeln haben ſich des Kloſters, 
der dortigen Munition und Kanonen verſichert. 

Ueber die fruͤheren und weiteren Vorfaͤlle im Kan⸗ 
ton Baſel haben wir nun naͤhere Berichte, aber auch 
nur von einer Seite, und zwar von Seite der Stadt 
Baſel, erhalten. Die Baſeler Zeitung bis zum 24., 
welche uns dieſe Berichte bringt, zeigt, daß man in 
Baſel noch ſehr aufgeregt iſt. Zuerſt iſt ſeit dem 
Zuge der Staͤdter nach Lieſtal, am 21., keine weitere 
Unternebmung von Seiten der Stadt Baſel erfolgt. 
Der Kampf in Lieſtal am 21. ſcheint ſehr arme 
und blutig gewefen zu ſeyn. Der Militair⸗Comman⸗ 
dant der Baſeler Stadt⸗Truppen ſagt in einem Tages⸗ 
befehle vom 22.: „Hinter Hecken, Bäumen, Haͤuſern 


und auf den Anhoͤhen war der Feind zerſtreut und 


beunruhigte aus dieſen Verſtecken euren Marſch. Nir⸗ 
gends wagte er es, ſich auf offenem Felde zu zeigen. 
So gelang es ihm allerdings, Einige zu tödten und 
Viele zu verwunden.“ — Die Städter haben die 
Landleute in Lieſtal mit Kanonen beſchoſſen; da fich 
aber dieſelben nirgends in Maſſen zeigten, fo konnte 
auch das Kanonenfeuer nicht wirken. Das Haus, 
welches in Lieſtal abgebrannt iſt, ſol, nach den Aus⸗ 
ſagen der Landleute, durch eine Haubitze in Brand 
geſteckt worden ſeyn. Die Baſeler Zeitung ſagt, dies 
ſey nicht ausgemacht: es gebe ein Gerücht, die Land⸗ 
leute hätten es ſelbſt angezündet. Die Baſeler Zei⸗ 
tung fagt, die Lieſtaler hätten 11 oder 17 Todte ge⸗ 
habt; es ſey auch eiue bedeutende Anzahl Solothur⸗ 
ner (ſogenannte Schwarzbuben) und Biersecker auf 
Seiten der Landleute geſeden worden. — Am 23. d., 
Morgens um 2 Uhr, ſind in der Stadt Baſel die 
Geſandten der Tagſatzung: v. Muralt, Bürgermeis 
ſter von Zurich, Heer, Landammann von Glarus, 
Sidler, Landammann von Zug, und v. Meyen⸗ 
burg, Bürgermeifter von Schafhauſen, angelangt. 
Sie haben eine Proklamation erlaſſen und ‚darin er⸗ 
flärt, ihr Auftrag ſey: 1) den Inſurgenten im Kan⸗ 
ton Baſel den Befehl zu ertheilen, die Waffen ſogleich 
niederzulegen und zur geſetzlichen Ordnung und Ruhe 
zurückzukehren; 2) an die Regierung des Kantons 
Baſel die dringende und beſtimmte Forderung zu rich⸗ 
ten, jedes Blutvergießen fofort einzuſtellen. Im enk⸗ 
gegengeſetzten Falle ſehe ſich die Tagſatzung in die 
traurige Nothwendigkeit verſetzt, ſolche ernſte Maaß⸗ 
nahmen zu ergreifen, wodurch ihrem Beſchluſſe die 
angemeſſene und nachdruͤckliche Folge gegeben würde, 
Am Nachmittage um 2 Uhr reiſeten die Tagſatzungs⸗ 
Beamten nach Lieſtal ab, um ihre Erklarung auch 
dort abzugeben. Was nun weiter geſchehen wird, 
ſteht zu erwarten. Uebrigens iſt der Poſtenlauf durch 
den Kanton unterbrochen, und nur fremde Reiſende 
waren am 23. von den Landleuten nach Baſel durch⸗ 
gelaſſen worden. 

Der Niederrhein. Courrier ſagt: „Die Baſeler Buͤ⸗ 
ger find von ihrem letzten Zuge nach Leſtal mit 
ungefähr 50 Verwundeten und 10 Todten nach Baſel 
zurückgekehrt. Die Stadt Baſel iſt in dieſem Augen⸗ 
blick voller Beſtuͤrzung, und man erwartet baldigen 
Angriff; die Inſurgenten erhalten jeden Augenblick 
Verſtaͤrkung aus anderen Kantonen. Hr. Troxler 
mußte ſich von Baſel entfernen, denn man hatte das 
Geruͤcht zu verbreiten beliebt, er ſey einer der Räͤdels⸗ 
führer der neulichen Unruhen, was naturlich einen 
großen Theil der Bevölkerung gegen ihn aufbringen 
mußte. Er begab ſich nach Luzern.“ 

„Der Mannheimer Zeitung zufolge, wurden zwiſchen 
Straßburg und Kehl mehrere Exemplare einer Bro⸗ 


ſchüͤre von 8 betitelt: „die neue Welt, 
entdeckt 1830”, gedruckt bei Dannbach in Straßburg, 
Helenengaſſe Nr. 7., am 28. Juli aus einem Was 
gen geworfen. Auf dem Umſchlage ſteht: „Wer dies 
Buch hindert unter das Volk zu kommen, der wird 
einſtweilen bezeichnet und ſterben.“ Das Buͤchlein 
iſt den Manen der Beſieger des Obſcurantismus, 
Dionys v. Halicarnaß und Voltaire gewidmet, von 
D. Gartenhoff. 


S ran krei ch. 


Paris, den 24. Auguſt. Der Gen. Sebaftiani, 
von Herrn v. Rigny begleitet, und der Gen. La⸗ 
marque, von dem Gr. Harispe begleitet, haben ſich 
abermals nach dem Gehoͤlz von Boulogne begeben, 
wo fie ſich geſchoſſen haben. Man behauptet, daß auf 
dem Wahlplatze die folgende Note entworfen worden 
ſey, welche ſich im Journal des Debats befindet: 
„Ein Bericht, in welchem einer von der Partei Aus⸗ 
laſſungen und bedeutende Ierthümer zu finden glaubte, 
hat zu einem neuen Duell zwiſchen den Generalen 
— und S— geführt. Man hat Piſtolenſchuͤſſe ges 
wechſelt: die Sekundanten haben indeß nicht zugeben 
wollen, daß man weiter ginge.“ : 

Man 11 5 dieſer Tage viel von dem Ausſcheiden 
des Finanzminiſters Baron Louis. 

In der Straße Montmorency ſind einige Unruhen 
vorgefallen. Auch in Marſeille waren bedeutende Un⸗ 
ruhen, vorzuͤglich durch den Eigenſinn des Biſchofs 
entſtanden, der, des Verbots ungeachtet, die ſogenannte 
Prozeſſion des Gelübdes Ludwig's XIII. abhalten 
ließ. Der Maire von Marſeille, Roſtand, hatte eine 
kraͤftige und zugleich verſoͤhnliche Proklamation erlaſ⸗ 
fen, welche die Gemüther beruhigt zu haben ſcheint. 

Ein Hr. Duringe macht im Messager in Bezug 
auf die Cholera bekannt, daß er den Gebrauch des 
Aderlaſſes und des Kalomel für das beſte Mit⸗ 
tel dagegen halte, und ſich für die Methode des Dr. 
Hahnemann als Praͤſervativ erklaͤte. 

Das Journal du Commerce ſagt, man habe am 
23. im Palais Royal die Nachricht von dem Abſter⸗ 
ben Carl's X. erhalten. Dieſe wuͤrde, bei dem Alter 
des Koͤnigs, nicht unwahrſcheinlich ſeyn; da man 
indeß hinzugefuͤgt hatte, daß Carl X. am 12. Auguſt 
geſtorben wäre, fo würde es doch ſonderbar ſeyn, 
wenn dieſe Nachticht am 20. noch nicht in London 
bekannt geweſen waͤre. Die engliſchen Zeitungen von 
dieſem Datum enthalten nichts davon. Ä 

Der Gen. Lamarque hat, wegen feiner Theilnahme 
an dem Schickſale Polens, von dem Gen. Skrzynecki 
ein Schreiben vom 23. v. M. erhalten. 

Am 19. d. iſt im Hafen von Havre ein Boot mit 
20 Menſchen, das ſich in das Ankertau eines Schif⸗ 


fes verwickelt hatte, geſunken; es iſt Niemand geret⸗ 
tet worden. 

Nach einem heut umlaufenden Geruͤcht, ſoll die In⸗ 
ii ER in des Grafen Villaflor Hände gefals 
en ſeyn. b 


S chwedeun. 


Ein Schreiben aus Stockholm vom 26. Aug. (in der 
Allg. Pr. St.⸗Z.) meldet: „J. k. Hoh. die Kronprin⸗ 
zeſſin iſt vorgeſtern Nachmittag um ein Viertel auf ſechs 
Uhr im Schloſſe zu Drottningsholm von einem Prin⸗ 
zen gluͤcklich entbunden worden, der in der heiligen 
Taufe die Namen Nikolas Auguſt, mit dem Titel ei⸗ 
nes Herzogs von Dalekarlien, erhalten wird.“ 


Ruß lan d. 


‚Die Times fagen: „Einige Hoffnung erregt es für 
die polniſche Sache, daß nach mehreren authentiſchen 
Berichten die ruſſ. Regierung in großer Verlegenheit 
wegen Erhebung der zum Kriege noͤthigen Fonds iſt. 
Man ſagt, daß von 30 Millionen Rubel neu ausge⸗ 
fertigter Schatzkammerſcheine nur 10 Millionen in 
Umlauf geſetzt werden konnen, und daß von auswaͤr⸗ 
tigen Anleihen weder in Paris, noch in Amſterdam, 
noch in irgend einer der geldleihenden Städte Euro⸗ 
pa's etwas zu erwarten ſey, theils weil die Kapita⸗ 
liſten in jetzigen ſchwierigen Verhältniſſen die mögliche 
Gefahr fuͤrchten, theils weil ſie den Krieg, der ihnen 
fo ſchädlich werden koͤnnte, nicht ſelbſt wollen befoͤr⸗ 
dern helfen. Vor zwölf Monaten noch prahlte ein 
großer Kapitaliſt, deſſen Ton jedoch ſeitdem bedeutend 
beſcheidener geworden iſt: kein Monarch in Europa 
koͤnne ohne feine Erlaubniß Krieg anfangen. Die 
Frage, wie die Ruſſen den Nerv des Krieges — das 
Geld — erlangen werden, wird auf den Geldmaͤrkten 
vielfach verhandelt, und vermehrt — wie wir bereits 
Polen. — die Hoffnungen fuͤr die Emancipation 

olens.“ 

In Erwaͤgung, daß durch den Krieg gegen die In⸗ 
ſurgenten bedeutende Lücken in der ruf. Armee entſtan⸗ 
den ſindzhiſt eine neue Rekrutirung von 4 Mann auf 
500 ausgeſchrieben. 


Türkei 


Tuͤrkiſche Grenze, den 3. Auguſt. Man ift 
u Konſtantinopel der Meinung, und dieſe wird von 
den dortigen Diplomaten frei ausgeſprochen, daß es 
ſchwer ſeyn wird, eine Kriſis zu vermeiden, und daß 
alle Elemente zu einer nahen Erplofion angehäuft find. 
Man darf ſich demnach nicht wundern, wenn in der 
Tuͤrkei plotzlich Ereigniſſe eintreten, die nicht allein 
eine gaͤnzliche Umgeſtaltung des Landes bewirten, ſon⸗ 
dern auch deſſen äußere Verhaltniſſe berühren werden. 
Waͤre Griechenland voͤllig conſtituirt, wie die Londoner 


Conferenz es zu wuͤnſchen ferien, fo fünnte es dieſen 
Augenblick nuͤtzen, um zu einer der erſten europaiſchen 
Maͤchte zu erwachſen; in ihrer jetzigen Lage hingegen 
laufen die Griechen Gefahr, ihre nur ſchwach begruͤn⸗ 
detellnabhängigfeit wieder zu verlieren. Eine Umwaͤlzung 
in der Türkei konnte die ohnehin große Macht Mehe⸗ 
med Ali's vermehren, und die Abſichten deſſelben auf 
Griechenland ſind bekannt. 


Nor d⸗ Amerika. 


Der New-Vork-Advertiser enthält eine Nachricht 
von der Auffindung eines Theils der, im Sept. 
1829 geſtohlenen Juwelen der Prinzeſſin von 
Oranien. Der Hafen-Intendant von New-⸗MPork, der 
die Nachricht erhalten hatte, daß in einem Hauſe in 
Pearlſtreet eingeſchwaͤrztes Gut abgegeben ſey, begab 
ſich mit anderen Beamten dahin, erbrach, als man 
ihm nicht öffnen wollte, die Thür und fand im 2ten 
Stockwerk einen Mann, der ſich der Hausſuchung 
nicht widerſetzte, und bei welchem man ein Kaͤſtchen, 

n der Größe eines gewöhnlichen Piſtolen-Kaͤſtchens, 
fand, in dem ſich die Juwelen befanden, welche ei⸗ 
nen Theil der, der Prinzeſſin entwendeten, ausmachen, 
und deren Werth etwa 100,000 ſpan. Thlr. betragen 
mag. 
zu jenen gehörten, als aber der hollaͤnd. Geſandte, 
Ritter Huygens, und der hollaͤnd. Konſul den Fund 
unterſuchten und ihn mit den damaligen Anzeigen in 
den amerikaniſchen Zeitungen verglichen, fand es ſich, 
daß dies allerdings der Fall ſey. Der Konful ließ, 
ſogleich einen Verhafts⸗Befehl für den Inhaber der 
Juwelen ausfertigen, der aber, als die Polizeibeam⸗ 
ten anlangten, ſich aus einem Hinterfenſter des Haus 
ſes flüchtete, und fo entkam. Es fol ein Italiener 
Namens Carara ſeyn. Der Advertiser enthält ein 
Verzeichniß der Juwelen. 


Neneſte Nachrichten. 


Portugal. D. Pedro hat (dem Constit. zufolge) 
an ſeinen Bruder D. Miguel geſchrieben, 
unverweilt an Bord des Linienſchiffes Don 12 VI. 
nach London kommen, um dort ſeine Befehls zu em⸗ 
pfangen, widrigenfalls würde er ſelbſt feine Tochter 
nach Liſſabon bringen. D. Miguel hat ſich indeſſen 
wol gehütet, dieſer Aufforderung Folge zu leiſten, und 
hat ſogar ſeinem ex⸗kaiſerlichen Bruder auf eine ſehr 
derbe Weiſe geantwortet. Unter Anderem behauptet 
D. Miguel in ſeinem Schreiben: D. Pedro habe 
den Titel eines Herzogs v. Bragänza angenommen, und 
ſey dadurch fein Vaſall geworden; er habe daher die 
Achtung gegen feinen Souverain verletzt, weshalb er 
gerichtet werden ſolle. In dem Briefe werden ferner 
die Rechte D. Miguel's und die Liebe des portugie⸗ 
ſiſchen Volkes zu demſelben auseinander geſetzt. Am 


. 


Man hatte Anfangs nicht geglaubt, daß fie, 


organiſiren. 


er moͤchte 


Schluſſe wird D. Pedro vorgeworfen, er betrage ſich 
mehr wie ein revolutiongirer Abenteurer, als wie ein 
Prinz von koͤniglichem Geblüte u. ſ. w. f 
Polen. In dem polniſchen Lager zu Kozuski 
wurde von dem General Caſimir Skarzynski ein 
Gottes dienſt gehalten, nach deſſen Beendigung der 
General die Truppen folgendermaßen anredete: „Sol⸗ 
daten! Bald wird eine Schlacht geſchlagen werden, 
welche Polens Schickſal entſcheiden wird. Laßt uns 
ſchwoͤren, zu ſiegen oder zu ſterben. Jeder nehme 
drei Feinde auf ſich: ich, als euer Anführer, werde 
ſechs auf mich nehmen. Ich ſchwoͤre, mit ihnen zu 
kaͤmpfen, und wenn Jeder dem Feinde mit Verach⸗ 
tung ſeines Lebens den Tod ſchwoͤrt, ſo ſind wir des 
Sieges gewiß.“ Die Soldaten ſchwuren unter dem 
Rufe: „es lebe Polen!“ — Der Messager des 
Chambres ſagt in Betreff lens: „Schon ſteht das 
Wiener Cabinet, von den Magnaten Ungarns auf 
das Waͤrmſte und Lebhafteſte angegangen, im Be⸗ 
griff, den Vermittelungs⸗Grundlagen beizutreten, die 
ihm von anderen Maͤchten vorgelegt wurden. Die 
Verwendung der Ungarn beim Wiener Hofe hat um 
ſo mehr Credit erlangt, als ſie verſprochen haben, 
daß, wenn man Polens Unabhaͤngigkeit und Natio⸗ 
nalität durch peremtoriſche und wirkſame Untethand⸗ 
lungen unterſtuͤtze, fie. ihrerſeits in mehreren Punkten 
nachgeben würden, die ſeit einiger Zeit den Gegen⸗ 
ſtand ernſtlicher Schwierigkeiten zwiſchen dem unga⸗ 
riſchen Reichstage und dem dͤſterr. Cabinet bilden.“ 
Berlin, den 29. Auguſt. Auf Privatwegen iſt 
hier die Nachricht eingegangen, 
marſchall Pastewitich ſich wieder von Warſchau ent⸗ 
ferne, und zwar, weil Rüdiger feine Vereinigung mit 
der Hauptarmee nicht habe bewirken koͤnnen, und der 
Feldmarſchall ohne dieſe Vereinigung eine Schlacht 
zu vermeiden wuͤnſchte. Sktzyneckt fol nach Lithauen 
gegangen ſeyn, um dort den Aufſtand auf's Neue zu 
Was die neulich gemeldeten ſchrecklichen 
Auftritte betrifft, fo wird die Zahl der dabei Umge⸗ 
kommenen jetzt weit geringer angegeben. Vom 
30.) Der Rückzug des Feldmarſchalls paskeéwitſch 
von Warſchau hat, ſagt man, in Folge einer Nieder⸗ 
lage ſtatt gefunden, welche der Oberbefehlshaber 
Skezynecki an der Spitze von 16,000 Mann am 20, 
d. dem General Ruͤdiger beigebracht haben ſoll. So 
unverſehens ſoll der polniſche Feldherr das Nüdigers 
ſche Corps überfallen haben, daß General Rüdiger, 
nach einem nicht unbedeutenden Verluſt, kaum fo viel 
Beit übrig hatte, über die Weichſel zuruck zu gehen. 
Denſelben Nachrichten zufolge, wären die Abſetzung 
Skezynecki's und die Mordſcenen in Warſchau nur 
Erdichtungen der Polen geweſen, um die Aufmerk⸗ 
famfeit des Feindes von ihrer Bewegung nach Suͤ⸗ 
den abzulenken. 


Beilage 


daß der rufe Beide 


Beilage zu No. 72. des Correſpondenten von und für Schleſien. 
x Mittwoch, den 7. September 1831. a 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. (Allg. Pr. St.⸗Stg.) Auf Allerhoͤchſten 
Befehl hat die Koͤnigliche Armee, zum Andenken des 
verewigten General-⸗Feldmarſchalls Gr. v. Gneiſenau, 
auf acht Tage Trauer angelegt. — Se. Majeſtaͤt der 
König haben die ſofortige Ausfuͤhrung mehrerer be⸗ 
deutenden offentlichen Bauten in Berlin zu befehlen 
geruhet, um dadurch, bei einer eintretenden Stockung 
der Gewerbe, ſolchen Einwohnern Gelegenheit zum 
Broderwerb zu geben, welche keine andere Beſchäfti⸗ 
gung finden. Se. Majeftät haben ſich noͤthigenfalls 
fernere Anordnungen dieſer Art vorbehalten. (Auch 
zu Koͤnigsberg beſchaͤftigt man arbeitsloſe Perſonen 
bei oͤffentlichen Bauten und Anlagen). 168 5 

In Königsberg iſt von Sr. Maj. dem Könige, ein 
ſehr gnaͤdiger allerh. Kabinesbefehl an den comman⸗ 
direnden Gen. v. Krafft gelang, nach welchem es mit 
beſonderer Zufriedenheit anerkannt worden, daß bei 
den betruͤbenden Vorfaͤllen am 28. Juli d. J. die Buͤr⸗ 
gerſchaft und ein Theil der Einwohner auf die tuͤhm⸗ 
lichſte Weiſe zur Wiederherſtellung der Ruhe und Ord⸗ 
nung thätig geweſen und mit Vertrauen die Hoffnung 
auf deren ungeſterte Erhaltung bei dieſen Beweiſen 
guter Geſinnung ausgeſprochen wird. Der Magiftrat 
der Stadt Königsberg hat dies mit den Worten an⸗ 
gezeigt: „daß dieſe huldvollen Aeußerungen des beſten 
der Könige gewiß der ſchoͤnſte Lohn für die Bürger 
Koͤnigsbergs ſeyen.“ 

Am 26. Aug. kam der preuß. Staats miniſter, Hr. 
v. Humboldt, von Berlin in Bremen an. 

Die Berl. Spen. Zeitung vom 31. Auguſt fagt: 
„Die Innsbrucker Zeitung iſt uns heute durch- 
ſtochen und purificirt zugekommen.“ 

Privatnachrichten aus Leipzig vom 31. Auguſt zu⸗ 
folge, find am 30. Abends daſelbſt neue Unruhen vor⸗ 
gefallen. Der Rath hatte, ſchon vor einiger Zeit, ein 
neues Lokal für die Communalgarde, neben dem Po⸗ 
lizei⸗Buͤreau, in dem ſogenannten Stadthauſe einrich— 
ten laſſen, weshalb die Communalgarde der Polizei 
ihr gegenwaͤrtiges Lokal uͤberlaſſen ſollte. Hiermit war 
aber der größte Theil der Communalgarde nicht zufrie⸗ 
den, und beſtand darauf, in dem alten Lokal zu blei⸗ 
ben. Dieſe Uneinigkeit unter der Garde ſelbſt dauerte 
bis zum 30. fort, wo ein ausdrücklicher Befehl Sr. 
k. Hoh. des Prinzen Johann einging, unwiderruflich 
das neue Lokal zu beziehen. Dieſem zufolge mußten 
am 30. 2 Mann von jeder Compagnie dort auf Wache 
zichen, was die Veranlaffung zu einem gewaltigen 
Auflauf und Tumult unter dem Volke gab, das zu 
glauben ſchien, die alte Polizei ſollte wieder eingefuͤhrt 


werden. Dieſer Tumult waͤhrte von 6—9 Uhr, wo 
die 6te Compagnie der Communalgarde ſich entſchloß, 
zur Beruhigung des Volkes die alte Wache wieder zu 
beziehen, was auch geſchah. Waͤhrend dieſer Zeit hatte 
ſich das Linienmilitair auf dem Platze aufgeſtellt und 
das Volk mehrere Male aufgefordert, auseinander zu 
gehen. Da dies indeß nicht geſchah, ſo wurde vier 
Mal ſcharf Feuer gegeben, wodurch 3 Leute auf dem 
Platze blieben. Die Zahl der ſchwer und leichter Ver— 
wundeten beläuft ſich, fo viel jetzt bekannt iſt, auf 
12 — 16 Perſonen. Man hoffte indeß, daß am 31. 
nichts weiter vorfallen wuͤrde. 

Von Hrn. Dr. Hahnemann iſt eine Schrift er= 
ſchienen unter dem Nn „Die Alldopathie; ein Wort 
der Warnung an Kranke jeder Art.“ 

Auffallend muß es dem unbefangenen Beobachter 
erſcheinen, wenn er ſieht, wie forgfältig von Seiten 
der hohen Behörden jede Verbreitung der Cholera, 
durch das Verbot der Jahrmaͤrkte, verhindert wird, 
und dennoch die Leipziger Michaelis meſſe abgehalten 
werden ſoll. Aber freilich, die gute Stadt Leipzig 
Würde, viel verlieren, und darum heißt es: vivat 
commercium et pereat mundus! 


C bol e x a. 


Berlin. In hieſiger Reſidenz ſind vom 1. bis 2. 
Mittags nur drei Perſonen unter ver Cholera verdaͤch— 
tigen Symptomen erkrankt, zwei geſtorben, und es be⸗ 
fanden ſich uͤberhaupt nur noch zwei in der Behandlung. 

Die Bresl. Zeitung enthaͤlt folgende Bekanntmachung 
Sr. Excell. des Hrn. Ober⸗Präſidenten der Provinz 
Schleſien: „Mit Bezug auf meine Bekanntmachung 
vom 26. Auguſt bringe ich folgende weitere Nachriche 
ten über den Geſundheits-Zuſtand in Oberfchlefien zur 
öffentlichen Kenntniß: In Beuthen, wo 4 Kranke am 
22. Auguſt verblieben waren, ſind bis zum 29. deff. 
Mis. einſchließlich überhaupt nur noch 4 Perſonen 
von Neuem erkrankt, 3 wieder hergeſtellt worden, 
3 geſtorben und die übrigen 2 noch in ärztl. Pflege. 
In Myßlowitz waren feine Kranke verblieben; es 
find aber am 23. vor. Mis. 2 Perſonen neu erkrankt 
und bis zum 26. geſtorben. Seitdem war bis zum 
29. nichts vorgefallen. In Deutſch-Pieckar waren 
11 Kranke geblieben, deren Anzahl ſich am 29. Aug. 
auf 28 vermehrt hatte; davon waren bis zu dieſem 
Tage einſchließlich 12 geneſen, 8 geſtetben und 8 noch 
in der Behandlung. In Schoppienitz traten zu den 
verbliebenen 2 Kranken, bis zum 29. Aug. einſchließ⸗ 
lich, 5 neue hinzu; davon find 3 wieder hergeſtellt, 
2 geſtorben und 2 noch in Pflege. In Kamin war 


die Anzahl der Kranken von 4 bis auf 17 angewach⸗ 
ſen; geſtorben waren 5, geneſen 2 und 10 noch in 
der aͤrztl. Behandlung, waͤhrend am 28. und 29. Aug. 
keine neue Erkrankungsfaͤlle vorgekommen waren. In 
Kattowitz waren 2 Kranke verblieben, zu denen am 
23. und 24. noch 6 Kranke traten. Seitdem ſind 
keine neue Erkrankungsfaͤlle eingetreten, wol aber 4 
Perſonen wieder hergeſtellt worden und die uͤbrigen 4 
geſtorben, ſo daß dieſer Ort von Cholerakranken ganz 
frei iſt. In Brzeſowitz war fo wenig als in Klein⸗ 
Dombrowka ein weiterer Krankheitsfall vorgekommen; 
von den beiden Perſonen, welche in dieſem Orte uͤber⸗ 
haupt von der Krankheit ergriffen worden waren, war 
die eine geneſen, die andere geſtorben. Die Geſammt⸗ 
ſumme der im Kreiſe Pleß bis zum 29. Auguſt ein⸗ 
ſchließlich Erkrankten betraͤgt 231; davon ſind 124 
geſtorben, 85 geneſen und 22 noch in Pflege. Im 
Kreiſe Pleß ſind in Imielin bis zum 27. Auguſt keine 
neue Krankheitsfaͤlle vorgekommen; dagegen hat ſich 
die Cholera in Groß-Chelm gezeigt und dort 9 Pers 
ſonen ergriffen, von denen bis zum gedachten Tage 
4 geſtorben waren. — Auch im Verwaltungs-Bezirk 
der Koͤnigl. Regierung zu Liegnitz iſt ein verdaͤchtiger 
Krankheitsfall vorgekommen. Bei der Reviſion eines 
von Spandau kommenden Fahrzeuges, welche an deſ— 
ſen Bord bei Kleinitz, Kreis Gruͤnberg, ſtatt gehabt 
hat, iſt ein unter heftigem Erbrechen und Durchfall 
erkrankter Schiffer gefunden worden und bald darauf 
verſtorben. Das Schiff iſt mit Mannſchaft und La- 
dung ſofort unter die ſtrengſte Kontumaz geſetzt, außer⸗ 
dem aber iſt angeordnet worden, daß, bis die in der 
Einrichtung begriffene beſondere Waaren-Kontumaz an 
der Oder angelegt ſeyn wird, keine aus der Provinz 
Brandenburg kommenden Fahrzeuge nach Schleſien 
eingelaſſen werden dürfenz ausgenommen hievon find 
nur die aus dem Friedrich-Wilhelms-Kanal kommen⸗ 
den Schiffe, inſofern fie mit genuͤgenden vorſchrifts⸗ 
mäßigen Geſundheits-Atteſten verſehen find. Fur die 
gewiſſenhafteſte Pruͤfung der letzteren iſt geſorgt, ſo 
wie dafür, daß auch dieſe Fahrzeuge zuruͤckgewicſen 
werden, ſobald in den bis jetzt noch unverdaͤchtigen 
Gegenden, aus denen ſie kommen, die Cholera ſich zeigt.“ 
In Königsberg waren bis zum 27. Auguſt 
1140 Menſchen an der Cholera erkrankt, 660 geſtor⸗ 
ben und 371 gencfen. — Eine Mittheilung aus Koͤs⸗ 
lin giebt die erfreuliche Nachricht, daß ſeit dem 16. 
Auguſt weder in Lauenburg, noch in Wuſſow, Koͤs⸗ 
liner Kreiſes, neue Ertranfungen an der Cholera vor⸗ 
gekommen ſind. — In Stettin ereigneten ſich am 
25. und 26. Aug. zwei verdächtige Todesfälle, welche 
von den Aerzten jedoch nicht für die aſtatiſche Cholera 
mit Beſtimmtheit erkannt, ſondern fuͤr einen hoͤhern 
Grad der gewöhnlichen Brechruhr erklart wurden. Ein 
drittes Individuum, welches mit den vorgedachten bei⸗ 
den Verſtorbenen in Beruͤhrung geweſen war, erkrankte 


— 


gleichfalls und ſtarb am 27. vor. Mts. im Lazaretb. 
Das Haus, worin die Erkrankungsfalle vorgekommen, 
iſt ſogleich cernirt worden. Bis um 28. find keine 


weiteren verdaͤchtigen Erkrankungs falle dort vorgekom⸗ 


men. Der Sperr⸗Cordon, welcher bisher in der Ge⸗ 
gend von Garz an der Oder aufgeſtellt war, iſt die⸗ 
ſerhalb hinter die Randow und Uecker bis Ueckermuͤnde 
zurückgezogen worden, und hat hier eine neue Sperre 
linie gebildet, ſo daß die Provinz Brandenburg auf 
dieſer Seite von den angeſteckten Landtheilen ganz 
abgeſchloſſen bleibt. 3 

Wien, den 26. Auguſt. In Ungarn und Galli⸗ 
zien nimmt, nach unſeren Zeitungen, die Cholera fort⸗ 
waͤhrend zu. Die Zahl der Kranken und Todten ſteigt 
bedeutend. Nach den ſummariſchen Berichten aus Gal⸗ 
lizien bis zum 6. und 13. und aus Ungarn bis zum 
19. Aug. waren bereits 151,090 Cholerakrankheits falle 
gemeldet. Es waren 63,407 Menſchen an derſelben 
geſtorben und 23,315 lagen noch krank. Am 16, Aus 
guſt rechnete man, daß die Krankheit an dieſem Tage 
in 1651 Ortſchaften herrſche. 

Nach Briefen aus Semlin vom 15. Auguſt, iſt 
die Cholera durch ein von Peſth nach Belgrad be⸗ 
ſtimmtes Schiff in erſigenannte Stadt geſchleppt wor⸗ 
den; am 12. d. kam dieſes Schiff vor Semlin an, 
nur ein Individuum ſtieg an das Land, und doch 
waren bis zum folgenden Tage bereits 12 Perſonen 
an der Cholera erkrankt. Auch in Hermannſtadt, der 
Hauptſtadt Siebenbürgens, graſſirt ſie ſchon. 

St. Petersburg, den 22. Auguſt. Die Rigaer 
Zeitung vom 19. Aug. meldet: „Die Krankheit hat 


bier aufgehört! Am 17. waren noch krank: 23 Per⸗ 


ſonen; dieſe ſind heute Morgen alle geneſen und es 
iſt Keiner wieder erkrankt.“ — Das kurlaͤndiſche Gou⸗ 
vernements⸗Cholera-Comité hat unter dem 14. d. zur 
offentlichen Kenntniß gebracht, daß ſeit dem 7. d. M. 
in Mitau kein einziges Individuum an der Cholera 
morbus erkrankt ſey; daß der letzte Cholera-Kranke 
am 11. d. aus dem Cholera-Lazareth entlaſſen wor⸗ 
den, und daß mithin die Gouvernements⸗Stadt Mi⸗ 
tau als ein von der Cholera⸗Epidemie gaͤnzlich befrei⸗ 
ter Ort anzuſehen ſey. — Am 22. d. M. Mittags 
betrug, nach den officiellen Liſten, die Zahl der hier 
an der Cholera Erkrankten 8742; davon waren 4402 
geſtorben. Es erkrankten nur noch taͤglich 3 bis 12, 
und ſtarben 4 bis 9. Die Zahl der vorhandenen 
Kranken betrug 132. j 

Am 5. Auguft hatte man in Konſtantinopel 30 
Cholerafalle gehabt. 5 
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FCC x 
Der rege Eifer und die Bereitwilligkeit, womit ein 


großer Theil des Publikums die Wirkſamkeit der Orts⸗ 
Commiſſionen bei Ausführung der Anſtalten gegen die 
Cholera fördert und unterftüst, iſt ein erfreulicher Ber 
weis geſetzlichen Sinnes, verſtaͤndiger Einſicht und fe⸗ 


ſten Vertrauens auf die weiſe Fürforge der hohen 
Staats behoͤrden. 2 
Aeußern ſich gleichwol hin und wieder über die Art 


und Weiſe der Einrichtungen zur Abwehrung der ge⸗ 
Ffahrdrohenden Krankheit irrige Meinungen und Vor⸗ 


ZA 
— —— — 
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urtheile, ſo haben dieſe, an ſich leicht widerlegbar, ih⸗ 
ten Grund und ihre Stütze meiſt nur in einſeitiger An⸗ 
ſchauung, in dem beſchraͤnkten Standpunkt des ÜUrthei⸗ 
lenden, im ungepruͤften Eingehen auf befangene Kritik 


Einzelner, feltener wol in dem boͤſen Willen, und in 


dem Streben, das Beſſere in den Staub zu ziehen. 

Wer moͤchte wol gegen einen gefaͤhrlichen Feind, der 
Wohlſtand und Familiengluͤck zu zerſtoͤren und unbe⸗ 
ſchreibliches Elend uͤber eine ganze Generation zu ver⸗ 
breiten droht, ſich nicht mit allen Waffen ruͤſten? Und 
welcher Verſtaͤndige wird die Anordnungen der Behoͤr⸗ 
den tadeln, die von dem Geſichtspunkt aus, den ſie 
nach reifer Ueberlegung für den richtigſten erkannt, N 
weilen Opfer fordern, die nur die allgemeine Wohl⸗ 
fahrt zum Zweck haben? . ; 

So weit es nur mit der Größe der Gefahr verein⸗ 
bar iſt, find die hohen Behörden den Wuͤnſchen des 
Volkes entgegengekommen. Der dͤffentliche Gottesdienſt 
ſoll durch den Ausbruch der Krankheit nicht unterbro⸗ 
chen, die Kur und Pflege der Kranken, wenn es ir⸗ 
gend moͤglich, in ihren Wohnungen nachgelaſſen, die 
den Manen der Verſtorbenen gebuͤhrende Achtung nicht 
verletzt werden, vielmehr die Beerdigung der Todten 
auf geweihter Ruheſtaͤtte und, wenn es nur irgend die 
Rofalität geftattet, auf den gewöhnlichen Beerdigungs⸗ 
Platzen geſchehen. 

Freilich fordert die Natur der Krankheit die Ausführung 
mancher den Verkehr beengenden Maaßregeln. Dieſe 
erſcheinen aber als Mittel zur Beſeitigung des größeren 
Uebels, und es iſt von der Fuͤrſorge der Behoͤrden zu 
erwarten, daß ſie, wie ſie auch verheißen haben, jene 
Beſchraͤnkungen nicht einen Augenblick laͤnger werden 
fortdauern laſſen, als es Vorſicht und die Verhaͤlt⸗ 
niſſe geſtatten. 

Es iſt dafuͤr geſorgt, daß Jeder, dem es an Lokal 
und Mitteln gebricht, ſich in ſeiner eigenen Wohnung 
aͤrztlich behandeln zu laſſen, in den faſt überall einge⸗ 
richteten Cholera-Lazarethen willige Aufnahme, zweck⸗ 
maͤßige Pflege und Wartung und gruͤndliche aͤrztliche 
Behandlung finde, und wenn das Vorurtheil ſich be⸗ 
ſonders gegen die Einrichtung. dieſer Anſtalten aus- 
ſpricht, ſo iſt der Grund hiervon am wenigſten zu be⸗ 
greifen, indem dieſe Anſtalten durch die Sorgfalt ihrer 
Begründer alles in ſich zu vereinigen pflegen, was 
einer wirkſamen aͤrztlichen Pflege foͤrderlich iſt, und 
was mancher Wohlhabende, der nicht uͤber Arzt und 
Apotheker ausſchließlich gebieten kann, kaum vollſtaͤn⸗ 
diger und zweckmaͤßiger in der eigenen Wohnung findet. 

Hiernach duͤrfen wir uns der Hoffnung hingeben, 

daß auch die hieſige loͤbliche Einwohnerſchaft uns mit 


gewohnter Bereitwilligkeit auch ferner bei Ausfuͤhrung 
der geſetzlichen Vorſchriften unterſtuͤtzen, irrige Vorur⸗ 
theile gegen die getroffenen Einrichtungen und nament⸗ 
lich gegen die hieſige Cholera-Kranken-Anſtalt bekaͤm⸗ 
pfen, und beſonders in den erſten ſich wider Verhof⸗ 
fen ereignenden Krankheitsfällen durch ſchleunige An⸗ 
zeige und ſorgfaͤltige Ausführung der wider die Wei⸗ 
terverbreitung des Contagii geordneten Sperre der in⸗ 
ficirten oder verdaͤchtigen Wohnungen, dem hochwich⸗ 
tigen Zwack foͤrderlich ſeyn werde. 

„Die gründlichſte Widerlegung teriger Meinungen 
über die hieſige Kranken-Anſtalt wird perfönliche Ans 
ſchauung gewaͤhren, weshalb wir wuͤnſchen, daß das 
verehrte Publikum die Anſtalt und deren innere Ein⸗ 
richtung in Augenſchein nehme. Der Pfleger iſt an⸗ 
gewieſen, jedem der achtbaren hieſigen Einwohner Mon⸗ 
tags und Donnerstags den Zutritt zur Anſtalt 
zu geſtatten. Liegnitz, am 6. Septbr. 1831. 

Die zur Abwehrung der Cholera niedergeſetzte 
Orts-Commiſſion. 
CCC ͤ HNO ENTE RT EEE 


Nachtraͤglich find zur Einrichtung der Anftalten wis 
der die Cholera noch eingegangen: 
225 von der > SA 5 NH« 
FR} 2 Frl. v. + 
329. vom Hrn. Ob.⸗Poſt⸗D. Balde 1 — 
330. z „ Hpt.⸗Kaſſen⸗Con⸗ 5 
trolltur Aebert 1 
Se Summa 7 Rthlr. 15 Sgr. 
Ferner in geringeren Beiträgen 6 — 
Hiezu der Ertrag der bishe⸗ i 
rigen Sammlung 538 Rthlr. 15 Sgr. 10 Pf. 
Mithin iſt der Geſammt⸗ 8 
betrag, incl. 15 Rthlr. i 
in Golde 546 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. 
Liegnitz, den 5. Septbr. 1831. 
Deer Magiſtrat. 


Sgr. 


Wohlthatigkeit. 
Arendfee iſt bei dem Unterzeichneten ferner einge⸗ 
ame) vom Hrn. Rittm. v. Uechtritz auf Krumm⸗ 
inde 5 Rthlr. 20 Sgr.; 5) von einer Geſellſchaft 
gez. M. 1 Rthlr. 25 Sgr.; 6) von J. Durchl. der 
Frau Fuͤrſtin v. Hardenberg 5 Rthlr.;; 7) vom Hrn. 
Hutm. Hoͤniſch 10 Sgr.; 8) vom Hrn. Forſtverw. 
Conrad in Krain 1 Rthlr.; 9) von K. 10 Sgr.; 
10) vom Hrn. U. 10 Sgr.; 11) vom Hrn. Eurat. 
Rachner in Harpersdorf 1 Rthlr.; 12) gez. N. N. 
1 Athlr. Summa der erhaltenen Beiträge 18 Rthlr. 
10 Sgr. — Dankend erkenne ich im Namen der 
Ungluͤcklichen dieſe reichlichen Beiträge mit der Bitte 
an, durch fernere Spenden die Noth der Abgebrann⸗ 
ten zu mildern. 
Liegnitz, den 6. Sept. 1831. J. F. Kuhlmey, 


Fuͤr die Abgebrannten in 


tan Bekannte mach an gen. 
Unbeſtellbar zurückgekommener Brief. 
Mendel in Brieg. 
Liegnitz, den 5. September 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 


Subhaſtation. Zum oͤffentlichen Verkauf der 
sub Nro. 11. zu Neurode belegenen Vogtſchen 
Gaͤrtnerſtelle und Zubehör, welche auf 306 Rthlr. 
20 Sgr. gerichtlich gewuͤrdiget worden, haben wir einen 
peremtoriſchen Bietungs-Termin auf den 21. Okto⸗ 
er a. c. Vormittags um 9 Uhr vor dem ernann⸗ 
ten Deputato, Hrn. Ober⸗Landes⸗Gerichts⸗Referendario 
Reimann, anberaumt. z 
„Liegnitz, den 20. Juli 1831. 
Koͤnigl. Preuß. Land- und Stadt⸗Gericht. 
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Auktion. Im Haufe des Baͤckermeiſter Herrn 
Henſel auf der Haynauer Gaſſe, eine Treppe hoch, 
ſoll am 12. d. M. Vormittags um 10 Uhr ein 
Fortepiano an den Meiſtbietenden verkauft werden. 


PNikolaus⸗Canaſter in z und 3 Pfunden, 
von angenehmem Geruch, beſonders leicht und milde, 
empfiehlt à 6 Sgr. das Pfd. Waldow. 

Empfehlung. Einem hohen Adel und hochzu⸗ 
verehrenden Publiks empfehle ich mich mit einer Aus⸗ 
wahl ganz friſcher Malz⸗, Gerſten⸗ und Klapproſen⸗ 
Bonbons, jede Sorte à 16 Sgr. das Pfund; auch 
Stroh⸗ und Wallrath⸗Zucker zu demſelben Preiſe, im 
Ganzen noch billiger; feine Vanillen⸗Chocolade das 
Pfd. zu 16 Sgr., Gewuͤrz⸗Chocolade und Gefund- 
beits⸗Chocolade das Pfd. zu 10 bis 12 Sgr., nebſt 
allen anderen Sorten Conditor- und Pfefferkuͤchler⸗ 
Waaren. Liegnitz, den 6. September 1831. 

EC. Feige, Conditor und Pfefferkuͤchler. 


Zur Nachricht. Wegen eintretender Feiertage, 
iſt Donnerſtag und Freitag, als den 8. und 9. die⸗ 
ſes, mein Laden geſchloſſen. 9 

Liegnitz, den 5. September 1831. 

Joſeph Beer ſeel. Wittwe. 


Anzeige. Häufige Nachfragen um Azur⸗, Bee 
riskopiſche und Miniscus⸗ Brillen, veranlaſſen 
Unterzeichneten einem hochgeehrten Publikum hiermit 
ganz ergebenſt anzuzeigen, daß er mit einem bedeuten⸗ 
den Vortathe oben genannter Brillen hinreichend ver⸗ 
ſehen iſt. Liegnitz, den 5. September 1831. 

T. Lehmann, Optikus, 
logirt im Gaſthofe zum ſchwarzen Adler. 

Geſuch. Ein Flügel» Fortepiano wird zu 
miethen geſucht. Auskunft ertheilt die Zeitungs⸗ 
Expedition. a: 


Anerbieten. Ein einzelner Herr oder Dame, 
oder auch ein, zwei Knaben, finden vom 1. Okt. d. J. 


eine angenehme Wohnung (auf Verlangen meublirt), 


Bekoͤſtigung ꝛc. bei einem anſtaͤndigen, kinderloſen Ehe⸗ 
paare, dem es vorzuͤglich an einem freundlichen Um⸗ 
gange liegt. Das Nähere in der Expedition dieſer 
Zeitung. Liegnitz, den 30. Auguſt 1831. 

Penſions⸗Anzeige. Knaben von außerhalb, 
welche das hieſige Gymnaſium beſuchen ſollen, koͤn⸗ 
nen unter billigen Bedingungen eine gute Aufnahme 
finden. Das Nähere ertheikt gefälligft der Prorector 
des Gymnaſiums, Hr. M. Köhler, 

Liegnitz, den 30. Auguſt 1831. 
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Dienſtgeſuch. Ein mit guten Zeugniſſen verſehe⸗ 
ner, junger, unverbeiratbeter Mann, welcher gegen⸗ 
waͤrtig noch als Kutſcher in Dienſten ſteht, wird mit 
Ende dieſes Monats, da ſeine jetzige Herrſchaft ihre 
Pferde abſchafft, dienſtlos. Derſelbe wuͤnſcht in glei⸗ 
cher Eigenſchaft, oder auch als Bedienter, ein ander⸗ 
weitiges Unterkommen, moͤglichſt in der Stadt, zu fin⸗ 
den. Auf geneigte Nachfrage wird die Zeitungs⸗Ex⸗ 
pedition Auskunft ertbeilen. 

Liegnitz, den 3. September 1831. 


—— — 6uàuUé 4, ——ĩ5; 
Zu vermietben. In No. 138. auf der Sainauer 
Gaſſe iſt die erſte Etage, beſtehend in 2 Stuben, ei⸗ 
nem Alkoven, 2 Kuchen, einer Kammer und Holz⸗Re⸗ 
miſe, zu vermiethen und Weihnachten zu beziehen. 


Zu vermiethen. Eine Wohnung von 4 Stus 
ben, Alkopen, Kammern, lichten Küchen und Speiſe⸗ 
gewoͤlbe, ift im Ganzen mit Pferdeſtallung, oder auch 
getheilt, zu Michaelis, als auch kuͤnſtige Weihnachten 
zu beziehen in der Breslauer Vorſtadt Nro. 156. 

Liegnitz, den 6. Septbr. 1831: Dompig. 


Zu vermiethen. In dem Haufe Nr. 61. Gold⸗ 
berger Gaſſe, nahe am Ringe, iſt eine Stube nebſt 
Kammer zu vermiethen, und kann bald oder zu 
Weihnachten bezogen werden. Das Nähere darüber 
iſt im Haufe eine Stiege hoch zu erfahren. 


Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant. 


vom 3, September 1831. 2 
riefe. Geld · 
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